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Stadt Krefeld / Fabrik Heeder  
Die Fabrik Heeder ist bereits seit den 90er-Jahren ein wichtiger Ort für 
zeitgenössischen Tanz in der freien professionellen Szene. Die starken Formate und 
Festivals entwickeln sich kontinuierlich weiter und bieten Raum für Nachwuchs 
ebenso wie für etablierte Künstler:innen. Besonders hervorzuheben sind die 
vielfältigen Formate, wie z. B. „first & further steps“, „MOVE! in town“ und das Festival 
„MOVE! – Krefelder Tage für modernen Tanz“, das ausschließlich Produktionen aus 
NRW einlädt. Das eingereichte, durchdachte Konzept zeigt, wie sehr sich das Haus 
stets weiterentwickelt, aber auch mit lang etablierten Formaten die Tanzszene in 
NRW repräsentiert. Nachwuchsförderung und die enge Zusammenarbeit mit 
regionalen Künstler:innen gehören zu den klar formulierten Zielen der Fabrik Heeder. 
 
DansArt TANZNETWORKS, Bielefeld  
Seit 1995 ist DansART eine Produktions- und Bildungsstätte für zeitgenössischen 
Tanz. Als Ort der performativen Künste organisiert das Haus das internationale 
„Tanzfestival Bielefeld“ sowie „Urban Styles Festival“ für junge Teilnehmer:innen und 
bietet sowohl internationalen als auch regionalen Künstler:innen eine wichtige 
Plattform im Raum O.W.L.. Das eingereichte Konzept sieht außerdem vor, kulturellen 
Austausch und gesellschaftliche Teilhabe zu fördern, was sich auch im Programm 
widerspiegeln soll. Die Einrichtung eines interdisziplinären Labors „Brücken bauen“ 
soll über drei Jahre hinweg Choreograf:innen, Tänzer:innen und bildenden 
Künstler:innen eine differenzierte Auseinandersetzung mit den Themen Diversität 
und Inklusion ermöglichen. 
 
Orangerie Theater, Köln 
Das Orangerie Theater befindet sich derzeit in einer umfassenden baulichen 
Neugestaltung, die von einer parallel verlaufenden programmatischen 
Neuausrichtung begleitet wird. Diese umfasst sowohl strukturelle als auch inhaltliche 
Aspekte. Mit dem geplanten Programm „Reframing Dance“ setzt das Theater 
besondere Schwerpunkte auf Inklusion und Barrierefreiheit – nicht nur in der 
Organisationsstruktur, sondern auch in Tanz-Koproduktionen und Gastspielen. 
Zudem spielen Nachhaltigkeit und die Förderung des künstlerischen Nachwuchses 
eine zentrale Rolle. In Kooperation mit dem ebenfalls in der Kölner Südstadt 
ansässigen Freien Werkstatt Theater widmet sich das Orangerie Theater darüber 
hinaus zentralen Fragen des Tanzes: von der Lesbarkeit choreografischer Werke bis 
hin zu Mechanismen der Zensur und der politischen Meinungsfreiheit in der 
kuratorischen Praxis. 
 
Prinz Regent Theater, Bochum 
Mit dem Leitungswechsel im September 2025 erhält das Prinz Regent Theater auch 
eine programmatische Neuausrichtung: Erstmals wird dem Tanz eine tragende Rolle 
im Spielplan zugewiesen. Zwei choreografische Positionen (Kollektiv und 
Einzelkünstler:in) setzen ihre Arbeiten – vielfach im urbanen Raum – um und 
erkunden auf unterschiedliche Weise die Bedeutung des Tanzes in Bochum: Eine 
Position bindet in ihrer Recherche dabei unterschiedliche Berufsgruppen, Hobbyclubs 



und migrantische Initiativen ein, die andere Position sucht verstärkt den Kontakt zu 
Gruppen und Initiativen, die in Bochum Tanz praktizieren und erarbeitet mit ihnen 
vielfältige Formate im öffentlichen Raum. In Kooperation mit der Folkwang 
Universität der Künste sowie der Szenische Forschung der Ruhr-Universität Bochum 
mündet das Programm schließlich in eine öffentliche Reflexion des geförderten 
Vorhabens. 
 
Maschinenhaus, Essen 
Das Maschinenhaus in Essen hat sich in den vergangenen Jahren zu einem wichtigen 
Zentrum für Tanz, Performance und Physical Theatre in NRW entwickelt. Unter den 
Stichworten „Zusehen und Erleben – Entwickeln und Vernetzen – Selber machen und 
Teilen“ baut es seinen Status als Plattform für Präsentation und Begegnung in den 
kommenden Jahren weiter aus. Internationale Gastspiele und der Ausbau von 
Strukturen im Bereich partizipativer und vermittelnder Formate verbinden sich mit 
Residenz- und Präsentationsformaten für lokale Künstler:innen. Damit fördert das 
Maschinenhaus zum Einen den künstlerischen Austausch und die Vernetzung 
regionaler Künstler:innen untereinander und in überregionale Netzwerke hinein, zum 
Zweiten zeigt es sich in vorbildlichem Maße durchlässig für die Begegnung mit dem 
Publikum. Hervorzuheben sind hier insbesondere der Fokus auf 
Vermittlungsprogrammen für junges Publikum und Menschen in fortgeschrittenem 
Alter, der Aufbau eines jungen Akrobatik/Tanz-Ensembles und Performances im 
öffentlichen Raum. 
 
Theater im Ballsaal in Koop. mit Tanzgenerator Bonn 
Das Mittelzentrum Zeitgenössischer Tanz ist aus dem Zusammenschluss zweier 
langjährig für den Tanz in Bonn engagierter Akteur:innen hervorgegangen und ein 
herausragendes Beispiel für die Stärkung von Strukturen für den zeitgenössischen 
Tanz durch produktive Synergien vor Ort. Neben der Produktion eines qualitativ 
hochwertigen, international ausstrahlenden Veranstaltungsprogramms stehen dabei 
insbesondere Residenz- und Vermittlungsformate im Fokus der Kooperation. Das 
Vermittlungsprogramm, angelehnt an die Festivalformate „Into the Fields“ und 
„Internationales Bonner Tanzsolofestival“ soll in den kommenden Jahren ausgebaut 
und durch innovative Formate ergänzt werden. Daneben bildet die künstlerische 
Auseinandersetzung mit Positionen der jüngeren Tanzgeschichte in Zusammenarbeit 
mit Partnern wie dem Zentrum für Zeitgenössischen Tanz und dem Deutschen 
Tanzarchiv in Köln einen neuen inhaltlichen Schwerpunkt der Programmarbeit. 
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